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^rimatmanürnintf.

Da bin id? burd; bet 3ugenb Htbes £anb

<2in paar IWjtootle Sage lang gegangen.

ÏTidjt oieles fannt' id?, mas id? mieberfanb.
Der Hen3ett Uufput) t?attc btes empfangen,
Unb jenes fjatte mit i§erfiörert)anb
Die §eit gefällt, bafj feine Spur oergangen.

Dertraute (Saffe trug ein fremb' (Sefidjt:
Die folgen alt, bie Jtlten roeggeftorben

3d? fab? mtd; um unb fanb 3ured?t mid? nidjt.
Das lange Iieblid? £?et3 unb Sinn ummorben,
Uns fernen Sagen Ieud?tenb traut unb Hd?t,

(Ein fdjönes 8ilb fdjien p!öt;Iid) mir oerborben.

j Dann lebt' id? iangfam mteberum mid? ein
' Unb mürbe t?eimifd? auf ber £?eimat ÎDegen,

Unb mand)mal, fd?ritt id? fo für mtd? allein,
| fing bie (Erinnerung ftd? an 3U regen,

E^ieg t?ier unb ba unb bort geben? mid? fein:
| Das t?at unb bas bir nod? im Sinn gelegen I

j Unb mät?Iid?, mäf?Iid? marb bie 3ugenb mad?,
j Die föftltdje, bie lang unb lang oergangen,
j £?od? fd?Iug bas S?er3 unb l?etfe freube brad?

j Durd? ftiüer U?ei?mut fel?nenbes Derlangen.
Unb burd; bas liebe £anb bin id? barnad?

I ÏDie ein ©efegneter gegangen.
<£rn|l ^>abn, ©öfcfjcnen.

Mätmt
SSort ajiagbalena Si^orefett.

®er „©lamp", ber manchmal ber Vorläufer bed Gcifed ift, aber bod)

meiftend nur in offnen SBintern oorfommt, ift eine ©chneemaffe, roeldje non ber
Kälte bed Sßafferd getragen roirb unb bie auf biefetbe SGBeife com SJÎeere herein»
fommt raie bad SSeibeid. 93ei gelinber Strömung unb fiittem SGBetter gefdjiefjt
ed auct) etroa, bajj biefe Staffen fid) jufammenftauen unb allmählich fo roeit

erftarren, baff bad ©ante eine fchroanfenbe ©bene bilbet, bie bal SBaffer ju«
bedt unb bie nidjt jerbricht, aber aud) nicht trägt. @d ift ein merfroürbiger
Slnblid, menu ber Heine Seit, bort an ber fdjmalften ©teile jroifdjen $ütlanb
unb Rainen fo erftarrt baliegt unb bocl) in ber ©trömung fdjroanft, aid ob

bad SJleer unter ber ungeheuren Saft feufjte unb bebte. 2Iber bied erflärt
geroiffermaffen jene @rfd)einung, bie, ben ©efdjichtdfchreibern bed Sütertumd
gentäfj, bie Çp^ônigier auf ihrer erften §ahrt nacï) Schute roahrgenommen haben
fotlen. @d roirb nämlich aid eine ©age erzählt, bah äu^erfte Sanb ftd)
roeit in§ SDteer haud erftredt habe unb ganj unbeweglich geroefen fei, aber
obgleict) ed burd) unb burcl) non Schnee geroefen, fei bod) atled barin unter«

gegangen, roedhalb auch bie ©eefafjrer bort nicht gelanbet hätten.
®ied mag nun fein, roie ed roid — im Kleinen Seit ift biefed „©dptee*

lanb" feine ©age, fonbern eine einfache SCatfadje, bie allerbittgd nidjt oft oor<

fommt, fid) aber im Sauf ber Reiten bod) oft roieberljolte. llnb bann — roie

„2Pn ^)äuSürf)cn £erb". ^aljrgang IX. $eft 3.

tzeimatllmàrung.

Da bin ich durch der Jugend liebes kaud

Ein paar lichtvolle Tage lang gegangen.
Nicht vieles kannt' ich, was ich wiederfand.
Der Neuzeit Aufputz hatte dies empfangen,
Und jenes hatte mit Zerfiörerhand
Die Zeit gefällt, daß seine Spur vergangen.

vertraute Gasse trug ein fremd' Gesicht:
Die Jungen alt, die Alten weggestorben!

Ich sah mich um und fand zurecht mich nicht.
Das lange lieblich Herz und Sinn umworben,
Aus fernen Tagen leuchtend traut und licht,

Tin schönes Bild schien plötzlich mir verdorben.

^
Dann lebt' ich langsam wiederum mich ein

Und wurde heimisch aus der Heimat lvegen,
^

Und manchmal, schritt ich so für mich allein,
Fing die Erinnerung sich an zu regen,
Hieß hier und da und dort gedenk mich sein:
Das hat und das dir noch im Sinn gelegen I

j Und mählich, mählich ward die Jugend wach,
< Die köstliche, die lang und lang vergangen,
j Hoch schlug das Herz und heiße Freude brach
^ Durch stiller Wehmut sehnendes verlangen.
> Und durch das liebe kand bin ich darnach
i Wie ein Gesegneter gegangen.

Ernst Zahn, Göschenen.

Am Kleinen Welt.
Von Magdalena Thoresen.

Der „Slamp", der manchmal der Vorläufer des Eises ist, aber doch

meistens nur in offnen Wintern vorkommt, ist eine Schneemaffe, welche von der
Kälte des Waffers getragen wird und die auf dieselbe Weise vom Meere herein-
kommt wie das Treibeis. Bei gelinder Strömung und stillem Wetter geschieht
es auch etwa, dass diese Massen sich zusammenstauen und allmählich so weit
erstarren, daß das Ganze eine schwankende Ebene bildet, die das Waffer zu-
deckt und die nicht zerbricht, aber auch nicht trägt. Es ist ein merkwürdiger
Anblick, wenn der kleine Belt, dort an der schmalsten Stelle zwischen Jütland
und Fünen so erstarrt daliegt und doch in der Strömung schwankt, als ob

das Meer unter der ungeheuren Last seufzte und bebte. Aber dies erklärt
gewissermaßen jene Erscheinung, die, den Geschichtsschreibern des Altertums
gemäß, die Phönizier auf ihrer ersten Fahrt nach Thule wahrgenommen haben
sollen. Es wird nämlich als eine Sage erzählt, daß jenes äußerste Land sich

weit ins Meer hinaus erstreckt habe und ganz unbeweglich gewesen sei, aber

obgleich es durch und durch von Schnee gewesen, sei doch alles darin unter-

gegangen, weshalb auch die Seefahrer dort nicht gelandet hätten.
Dies mag nun sein, wie es will — im Kleinen Belt ist dieses „Schnee-

land" keine Sage, sondern eine einfache Tatsache, die allerdings nicht oft vor-
kommt, sich aber im Lauf der Zeiten doch oft wiederholte. Und dann — wie

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang IX. Heft 3.
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